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IV.
Band

@t. ©allen, ben 7. 3ttlt 1888.
©rfdjetnt je ©amftag? uttb foftet per Quartal gr. 1. 80.

Sitferate 20 Et?, per lfpaltige ^etitjeile.

Dîebaftion, ©jpebition, ©rud & USeflüg Bon |J}. §enii-$arüt£ur, St. ßiatlen.

2ßod)enfJirud) :

„(Sttt Palt«, ber rerijt tu uttrken beufct,
Kluß auf bas ke|ie lOerkteug halten."

fIne iiritf Siigc mit uitgefptuttctu
Patt.

3tt einer frühem Kummer brauten
tnir bie Sefcljreibung einer fotdjen aug
ben „flleueften (Srftnbungen unb ©r=

fabrungen". 2Bir mußten ititë mit
bem 2l6bruc£ begnügen, weil eg un=

möglich mar, non bent gabrifanten
näbereg übe rberen Sonftrüftion gu erfahren unb bat uns nur
ein 3eugnifj gtoeifeEofer ©üte bemogen, ben Slpparat aueb

obtte nähere 9JHttbeilung über beffen Sîonftrultion gu bringen.
©g ift gang unberftänblicb, warum fidj bie Herren gabrü

tauten in fo Dielen gäßeit in ein tiefeg ©Zweigen büßen;
bie blaffe Slnpreifung unb SSorfübrung ber behaupteten Sor*
güge beftic^t boeb beute Düemanben mehr: nur bie genaue
tenntnif? einer Neuerung aermag gu beren (Erprobung 2ln=

lajj gu geben. S) a Wir nun im „£ecbnifer" 9tro. 7, bie

SonftritïtionSbefdjreibung finben, fo tragen wir biefelbe nach

biefer Oneße bto nach-

©g beifet bort:
Set Slrbeitgftücfen mit ftart burebbroebenen ïïîuftern ift

eg bei biefer neuen ©äge nid)t nötfjig, bag Sägeblatt aug
ber 5Dtafd)ine berauggunebmen. ©g wirb bag Sägeblatt
ohne Qeitüerluft unb opne mit ber §anb berührt werben gu

müffen, an jeher beliebigen ©teße beg SIrbeitgftücfeg aug=,

unb ebenfa an jeber anberen ©teße begfelbett wieber eingerüeft.
©rreidjt wirb biefe int erften Wugenblicfe überrafdljenbe 2Birt=

ung burdj böcbft einfache ïïîittel; eg

beftebt bie ©rfinbung nämlich barin,
bag turge ©ägeblatt fo gu halten unb

gu führen, bah eg $rucf= unb 3ug=
Seanfprudiungen auggefe^t werben

tann, ohne fieb gu oerbiegen.
3u bem 3fec! werben am ©nbe

beg an ber SJÎafcbjine befinblidjen
langen Slrmeg grnet Sacten a* unb
a* (f. gigur) mittelft ©ebrauben be=

feftigt. ®er eine biefer Sacten a*
ift länger als ber anbere a^ unb Iefc=

terer ift an feiner Snnenfeite mit einer
Ulutb Oerfeben, in ber eine oertifale
©tange a gleitet.

Sefonberg ingeniös in ihrer ©in=
faebbett unb prompten SBirfung ift
bie SIntriebSborric£)tung ber üertifalen
©ägeftange a mittelft furbelfdjeibe d,
3apfen c unb einer offenen Surbel=
fdßeife unb ©egenfitrbe b, welche
berart fonftruirt finö, baß eine ein=

gige llmbrebung ber Sfriebweße in umgetebrtem ©inne nicht

nur bag ©ägeblatt ftißfteßt, fonbern baSfelbe öoßftänbig aug

für die ^
schweizerische
Meisterschaft
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Handwerke

und Gewerbe
deren

Innungen
und Bereine

Praktische Platter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker â Techniker.

IV.
IZnnck

St. Gallen, den 7. Juli 1888.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 8V.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck >d Betlag von W. Senn-Karbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:

„Gin Mann, der recht zu wirken denkt,
Muff aus das beste Werkzeug hatten."

Eine neue Säge mit ungespanntem

Platt.

In einer frühern Nummer brachten
wir die Beschreibung einer solchen aus
den „Neuesten Erfindungen und Er-
fahrungen". Wir mußten uns mit
dem Abdruck begnügen, weil es un-
möglich war, von dem Fabrikanten

näheres übe rderen Konstruktion zu erfahren und hat uns nur
ein Zeugniß zweifelloser Güte bewogen, den Apparat auch

ohne nähere Mittheilung über dessen Konstruktion zu bringen.
Es ist ganz unverständlich, warum sich die Herren Fabri-

kanten in so vielen Fällen in ein tiefes Schweigen hüllen;
die bloße Anpreisung und Vorführung der behaupteten Vor-
züge besticht doch heute Niemanden mehr: nur die genaue
Kenntniß einer Neuerung vermag zu deren Erprobung An-
laß zu geben. Da wir nun im „Techniker" Nro. 7, die

Konstrnktionsbeschreibung finden, so tragen wir dieselbe nach

dieser Quelle hier nach.

Es heißt dort:
Bei Arbeitsstücken nnt stark durchbrochenen Mustern ist

es bei dieser neuen Säge nicht nöthig, das Sägeblatt aus
der Maschine herauszunehmen. Es wird das Sägeblatt
ohne Zeitverlust und ohne mit der Hand berührt werden zu
müssen, an jeder beliebigen Stelle des Arbeitsstückes aus-,

und ebenso an jeder anderen Stelle desselben wieder eingerückt.
Erreicht wird diese im ersten Augenblicke überraschende Wirk-

ung durch höchst einfache Mittel; es

besteht die Erfindung nämlich darin,
das kurze Sägeblatt so zu halten und

zu führen, daß es Druck- und Zug-
Beanspruchungen ausgesetzt werden
kann, ohne sich zu verbiegen.

Zu dem Zweck werden am Ende
des an der Maschine befindlichen
langen Armes zwei Backen sff und
sck (s. Figur) mittelst Schrauben be-

festigt. Der eine dieser Backen

ist länger als der andere und letz-

terer ist an seiner Innenseite mit einer
Nuth versehen, in der eine vertikale
Stange a gleitet.

Besonders ingeniös in ihrer Ein-
fachheit und prompten Wirkung ist
die Antriebsvorrichtung der vertikalen
Sägestange s. mittelst Kurbelscheibe cl,

Zapfen a und einer offenen Kurbel-
schleife und Gegenkurve b, welche
derart konstruirt sind, daß eine ein-

zige Umdrehung der Triebwelle in umgekehrtem Sinne nicht

nur das Sägeblatt stillstellt, sondern dasselbe vollständig aus
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bent 3IrBeitSf±iicfe — ïjeraugïjebt unb bie freie Bewegung
begfelben auf bent, in oerfßiebener £öhe fe naß ber Side
beg Slrbeitgftücfeg burß §anbrab li unb h* einftellbaren
©ifße geftaitet.

Sag «Sägeblatt s ift buret) eine Slafe s* in bent unteren
Steile ber (Stange a befeftigt unb tnirb in einer feinen Sinti)
beg Baden a* geführt, ©ine fernere fptjrung erhält bie

©age burdf) einen ©infßnitt im Sägetifß f*; leßterer ift
buret) fëanbrab nnb Schraube h* oerftettbar.

©a bag Sägeblatt nißt gefc^ränft ift, tnirb ein abfoïut
fauberer unb glatter, feinerlei Stoßarbeit bebürftiger Sßnitt
erhielt, mag Bon gmßleuten gewiß getnürbigt werben wirb,
umfomehr, alg eine ©rfparniß an 3eit @etb ift. Sei biefer
SRafßine arbeitet bag ungenannte Sägeblatt, bag burß ge=

eignete Rührungen über unb unter betn Slrbeitgftütfe ge=

führt unb gum Unterfßiebe Bon Bertnanbten Sfonftrultionen
feinen SIntrieb Bon oben erhält, fo, baß bie betnegten ©heile
nidjt burß Späljne Berunreinigt werben, Weiße übrigeng
burß einen Sanal f® im Sägetifß abgeleitet werben.

lieber bie l'MItrfjfeit bon feften SliSrpent.

(SSort §rn. Dr. 2t). Holter in Stfßaffentmrg).

Siele fefte unb gagförmige Körper werben in Berührung
mit ftixfftgen gleißfallg flüffig; biefen Sorgang nennt man
Sluflöfung, bei ben ©afen and) Slbforption. ©g ift fontit
bie Söfung eine tteberfütjrnng eineg ftarren — feften —
törperg burß einen jtüffigen — bag Söfunggmittel — in
bett ftüffigen Slggregatguftanb nnb par ohne jebe 3erfeßmtg,
fo baff ber ftörper burß Serbunftung beg Söfunggmittelg
Wieber gewonnen werben !ann. Sluß glüffigfeiten werben

Bon anberen ffflüffigleiten gelöst unb ©afe werben abforbirt.
©ine fÇIixffigfeit fann unter beftimmten Serhältniffen nur
eine beftimnüe SRenge eineg feften ober gagförmigen .törperg
auflöfen. §at eine gflüffigleit bie gange SRenge beg feften
ober gagförmigen Sörperg gelögt, bte fie unter ben gegebenen

Serhältniffen p löfen öerrnag, fo nennt man fie gefättigt.
Sm SWgemeinen ift bie Söglißteit fefter Körper, tngbe=

fonbere in Begug auf bie rafßere unb gleichmäßigere Ser=

flüffigung berfelbeit, Bon mehreren $a!toren abhängig. Sor
allem gilt bie Siegel, baß ber feinBertljeilte Suftanb beg gu

löfenben förperg bte mettaug günfiigfte gornt für bie Söfs

ung ift. SBährenb bei ©ptraîtion eineg ü'örperg burß etne

geeignete gtüffigleit ingbefonbere ber grobpulBerige 3uftanb
alg ber pr intenfiBen Sluglaugung gwedmäßigfte erfßeint,
gilt für bie Sluflöfung ber fein* unb feinftputBerige guftanb
alg bie günftigfte gorm.

©in fernereg SRittel, bie Sögfißleit fefter Körper in ihren
ßöfunggmitteln p erhöhen ober auß bie Söfungen felbft p
befßleunigen, ift bie Bewegung ber betreffenben $IüffigI"eit.
Serharrt ber fefte Körper, ben man in bag Söfunggmittel
einlegte, in nollftänbiger Stühe barin, fo bilbet fiß naturge*
mäß unt jene ©heile beSfelben, Weiße ber fÇIiifftg£eitSein=
Wirfung pnäßft ausgefegt finb, eine longentirte. Söfungg*
fßißte, weiße unBerbünnt bleibt, aber alg fehr gefättigte
Söfung bie Weiter auflofenbe Sraft Berloren hat. ©nrß bie

meßan. Bewegung, llmfßütteln ober Ilmrühren, Werben fette Ion*
gentrirten glüffigfettgpartien burß anbete fjlüffigfeitgtheile ent*

fpreßenb nerbünnt unb bann erlangen auß fie wieber bie Sräljtg*
feit, weiter unb nett außöfenb p wirfen. ©ieg gilt befonberg
bann, wenn ber fefte Sörper augfßließliß nur in grobpul*
Beriger gwrrn pr Slnwenbung gelangen fonnte ober wenn
bag Söfunggmittel felbft nur eine träge ©inmirfung auf ihn
augpüben Bermag. Sinb fehr beträßtliße SRettgen eineg

feften törperg in einer glüffigfeit gu löfen, fo ift bie ©heil*

ung ber SRaffe gang entfßieben Borgngiehen. SRan operirt
an fiß fßon weit leißter mit fleineren Quantitäten, bann
aber gewährt bie ©ßeilung noß ben weiteren nißt gn nnter=
fßäßenben Sortheil, baß man ben gu löfenben feften Körper
fehr Biel beffer in fortbauernbe Bewegung gu bringen oer=

mag. ©nbliß bürfte für ben Sraftifter auß aug bem
©runbe bie ©Ijeilung größerer SRengen gu löfenber Sförper
empfehlengwerth fein, Weil im gälte beg Serunglüdeng ber
Söfung burß irgenb einen Wibrigen 3ufaK nur ein ©heil
beg Söfunggmittelg nnb beg gu löfenben Sörperggu Serluft geht.

Unter allen ©efäßen, beren iß miß in einer erfa£)rungS=
reiäjen unb langjährigen ©hättgfeit bebiente, haben midj bei
Söfung Bon größeren SRengen Bon feften Sörpern feine Sor*
rißtungen mehr befriebigt, alg Sßorgellangefäße, b. b- Sor=
geEanfßalen mit ©lafur unb nie Berfäume man folße mit
Slugguß gn wählen. 3ur Söfnng fleiner SRengen ober gnr
Berfußgweifen Söfung eignet fiß hauptfäßliß ber ©laSfoIben.
Sn hätten, in benen eine ©rwärmung ober ©rßißung beg

Söfunggmittelg pm 3ä>ede ber Söfung beg feften Sörperg
nißt geboten erfßeint, geftattet ber Selben leißt ein ent*
fpreßenbeg Sßwenfen unb bamit Bewegen beg gu löfenben
Sörperg; ift eine ©rwärmung ober ©tßißung beg Snljalteg
beg ©lagfolbeng Beranlaßf, fo gefßieht biefelbe weitaug am
gweefmäßigften burß bie Slnwenbung eineg Sanbbabeg. ©er
ffolben wirb im ©anbbabe plagirt uno bagfelbe burß eine

nntergebraßte SÜBeingeift* ober ©agfiamme entfpreßenb er*
hißt. ®ie birefte SInwärmung beg ©lagfolbeng gelingt wohl
auß, erforbert aber fehr große Sorfißt unb gut gearbeitete
©lagfolben. SJUt ©lagfolben aug gehärtetem ©lafe p ar=

beiten, fann beghalb nißt empfohlen werben, weil biefelben,
oft plößliß ohne Seranlaffung gerfpringenb, Biel gu ungn=
Berläffig finb. Sluß bag SInpen beg ©lagfolbeng auf
untergelegtem SReffingbrabt* ober Sficfelbrahtneß bietet nißt
bie ©ißerheit unb 3nöerläffigfeit, wie bie Stnwenbung beg

Sanbbabeg, namenfliß bann nißt, Wenn man nur geringe
praftifße Uebnng in berartigen Sornahmeit fiß erworben
hat. Sorgellanfßalen, Weiße gn Söfungggwecfen erhißt wer»
ben müffen, piagiere man immer im SBaffetbabe. gnr flei-
nere Operationen ift bag ©ittmar'fße SBafferbab mit fon=

ftantemSfieBeau unbebingt gn empfehlen; für größere 3Raß=

nahmen ift ein ©ampfapparat, ber nebenbei auß gn ®eftil=
lationggweefen bient, wohl oerwenbbar.

Släßft ber Statur beg gu löfenben Sörperg fommt bei

StitfCöfungen ferner in Betraßt bie Statur beg Söfmtggmit=
lets. Sag gewöhnltßfte Söfunggmittel ift Staffer; bte 3Jîehr=

gahl ber Stoffe lögt fiß in ihm ober eg Berntag wenigfteng
häufig bann, wenn eg unfähig ift, ben Körper gu löfen,
ihm einen ©heil feiner SRaffe gu entgieljen. ©ag SBaffer

foil möglißft rein, alfo beftiHirteg Staffer ober filtrtrteS
StegenWaffer fein. ®em Staffer folgen mehrere SöfnngS=
mittel Bon hoher Bebeutnng: Sllfohol, SIether, Sßwefel=
lohlenftoff, Bengin, ©hloroform, Slmplalfohol, Setroleurm
äther, fette unb äßerifße Qele, Sllïalien unb Sleßallaltett.
®ie feften Stoffe finb burßaug nißt in allen biefen 3"Iuß
figleiten gleiß lögliß; regelmäßig geigen aber natürliße
©ruppen Bon .törpern übereinftimmenbe SöglißfeitgBerhätD
ttiffe. Bei faft fämmtlißen ber guleßt angeführten Söfungg=
mittel ift ber hohe ©rab Bon Seißtentgünbbarteit gu berüd=

fißtigen. SBerben flüßtige Söfunggmittel, wie SIether, ©hIoro=

form u. f. w. in etwag erheblicherem SRaße Berwenbet, fo
Wäre eg eine Serfßmenbung, biefelben weiter ungenüßt in
bie Suft entweißen gu laffen; im ©egenthetle müffen bie=

felben, wenn nißt bie Söfungen alg folße benüßt werben
unb Éether, ©hloroform u. f. W. nur ben ©ienft gu leiften
hatten, ang ben iljnen bargebotenen Stoffen bie löglißen
Beftanbtheile ober ben gangen Körper aufgulöfen, burß Éb=
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dem Arbeitsstücke — heraushebt und die freie Bewegung
desselben auf dem, in verschiedener Höhe je nach der Dicke
des Arbeitsstückes durch Handrad st. und stA einstellbaren
Tische gestattet.

Das Sägeblatt 8 ist durch eine Nase 3^ in dem unteren
Theile der Stange s. befestigt und wird in einer feinen Nuth
des Backen sst geführt. Eine fernere Führung erhält die

Säge durch einen Einschnitt im Sägetisch i^; letzterer ist
durch Handrad und Schraube stst verstellbar.

Da das Sägeblatt nicht geschränkt ist, wird ein absolut
sauberer und glatter, keinerlei Nacharbeit bedürftiger Schnitt
erzielt, was von Fachleuten gewiß gewürdigt werden wird,
umsomehr, als eine Ersparniß an Zeit Geld ist. Bei dieser

Maschine arbeitet das ungespannte Sägeblatt, das durch ge-
eignete Führungen über und unter dem Arbeitsstücke ge-
führt und zum Unterschiede von verwandten Konstruktionen
seinen Antrieb von oben erhält, so, daß die bewegten Theile
nicht durch Spähne verunreinigt werden, welche übrigens
durch einen Kanal im Sägetisch abgeleitet werden.

Ueber die Löslichkeit von festen Körpern.
(Von Hrn. Or. Th. Koller in Aschaffenburg).

Viele feste und gasförmige Körper werden in Berührung
mit flüssigen gleichfalls flüssig; diesen Vorgang nennt man
Auflösung, bei den Gasen auch Absorption. Es ist somit
die Lösung eine Ueberführung eines starren — festen —
Körpers durch einen flüssigen ^ das Lösungsmittel — in
den flüssigen Aggregatzustand und zwar ohne jede Zersetzung,
so daß der Körper durch Verdunstung des Lösungsmittels
wieder gewonnen werden kann. Auch Flüssigkeiten werden

von anderen Flüssigkeiten gelöst und Gase werden absorbirt.
Eine Flüssigkeit kann unter bestimmten Verhältnissen nur
eine bestimmte Menge eines festen oder gasförmigen Körpers
auflösen. Hat eine Flüssigkeit die ganze Menge des festen

oder gasförmigen Körpers gelöst, die sie unter den gegebenen

Verhältnissen zu lösen vermag, so nennt man sie gesättigt.

Im Allgemeinen ist die Löslichkeit fester Körper, insbe-
sondere in Bezug aus die raschere und gleichmäßigere Ver-
flüssigung derselben, von mehreren Faktoren abhängig. Vor
allem gilt die Regel, daß der feinvertheilte Zustand des zu
lösenden Körpers die weitaus günstigste Form für die Lös-

ung ist. Während bei Extraktion eines Körpers durch eine

geeignete Flüssigkeit insbesondere der grobpulverige Zustand
als der zur intensiven Auslaugung zweckmäßigste erscheint,

gilt für die Auflösung der fein- und feinstpulverige Zustand
als die günstigste Form.

Ein ferneres Mittel, die Löslichkeit fester Körper in ihren
Lösungsmitteln zu erhöhen oder auch die Lösungen selbst zu
beschleunigen, ist die Bewegung der betreffenden Flüssigkeit.
Verharrt der feste Körper, den man in das Lösungsmittel
einlegte, in vollständiger Ruhe darin, so bildet sich naturge-
mäß um jene Theile desselben, welche der Flüssigkeitsein-
Wirkung zunächst ausgesetzt sind, eine konzentirte Lösungs-
schichte, welche unverdünnt bleibt, aber als sehr gesättigte
Lösung die weiter auflösende Kraft verloren hat. Durch die

mechan. Bewegung, Umschütteln oder Umrühren, werden jene kon-

zentrirten Flüssigkeitspartien durch andere Flüssigkeitstheile ent-
sprechend verdünnt und dann erlangen auch sie wieder die Fähig-
keit, weiter und neu auflösend zu wirken. Dies gilt besonders

dann, wenn der feste Körper ausschließlich nur in grobpnl-
veriger Form zur Anwendung gelangen konnte oder wenn
das Lösungsmittel selbst nur eine träge Einwirkung auf ihn
auszuüben vermag. Sind sehr beträchtliche Mengen eines

festen Körpers in einer Flüssigkeit zu lösen, so ist die Theil-

ung der Masse ganz entschieden vorzuziehen. Man operirt
an sich schon weit leichter mit kleineren Quantitäten, dann
aber gewährt die Theilung noch den weiteren nicht zu unter-
schätzenden Vortheil, daß man den zu lösenden festen Körper
sehr viel besser in fortdauernde Bewegung zu bringen ver-
mag. Endlich dürfte für den Praktikter auch aus dem
Grunde die Theilung größerer Mengen zu lösender Körper
empfehlenswerth sein, weil im Falle des Verunglückens der
Lösung durch irgend einen widrigen Zufall nur ein Theil
des Lösungsmittels und des zu lösenden Körpers zu Verlust geht.

Unter allen Gefäßen, deren ich mich in einer erfahrnngs-
reichen und langjährigen Thätigkeit bediente, haben mich bei
Lösung von größeren Mengen von festen Körpern keine Vor-
Achtungen mehr befriedigt, als Porzellangesäße, d. h. Por-
zellanschalen mit Glasur und nie versäume man solche mit
Ausguß zu wählen. Zur Lösung kleiner Mengen oder zur
versuchsweisen Lösung eignet sich hauptsächlich der Glaskolben.

In Fällen, in denen eine Erwärmung oder Erhitzung des

Lösungsmittels zum Zwecke der Lösung des festen Körpers
nicht geboten erscheint, gestattet der Kolben leicht ein ent-
sprechendes Schwenken und damit Bewegen des zu lösenden
Körpers; ist eine Erwärmung oder Erhitzung des Inhaltes
des Glaskolbens veranlaßt so geschieht dieselbe weitaus am
zweckmäßigsten durch die Anwendung eines Sandbades. Der
Kolben wird im Sandbade plazirt und dasselbe durch eine

untergebrachte Weingeist- oder Gasflamme entsprechend er-
hitzt. Die direkte Anwürmung des Glaskolbens gelingt wohl
auch, erfordert aber sehr große Vorsicht und gut gearbeitete
Glaskolben. Mit Glaskolben aus gehärtetem Glase zu ar-
besten, kann deshalb nicht empfohlen werden, weil dieselben,
oft plötzlich ohne Veranlassung zerspringend, viel zu unzu-
verlässig sind. Auch das Plaziren des Glaskolbens auf
untergelegtem Messtngdraht- oder Nickeldrahtnetz bietet nicht
die Sicherheit und Zuverlässigkeit, wie die Anwendung des

Sandbades, namentlich dann nicht, wenn man nur geringe
praktische Uebung in derartigen Vornahmen sich erworben
hat. Porzellanschalen, welche zu Lösungszwecken erhitzt wer-
den müssen, plaziere man immer im Wasserbade. Für klei-
nere Operationen ist das Dittmar'sche Wasserbad mit kon-

stantem Nieveau unbedingt zu empfehlen; für größere Maß-
nahmen ist ein Dampfapparat, der nebenbei auch zu Destil-
lationszwecken dient, wohl verwendbar.

Nächst der Natur des zu lösenden Körpers kommt bei

Auflösungen ferner in Betracht die Natur des Lösungsmit-
tels. Das gewöhnlichste Lösungsmittel ist Wasser; die Mehr-
zahl der Stoffe löst sich in ihm oder es vermag wenigstens
häufig dann, wenn es unfähig ist, den Körper zu lösen,

ihm einen Theil seiner Masse zu entziehen. Das Wasser

soll möglichst rein, also destillirt.es Wasser oder filtrirtes
Regenwasser sein. Dem Wasser folgen mehrere Lösungs-
Mittel von hoher Bedeutung: Alkohol, Aether, Schwefel-
kohlenstoff, Benzin, Chloroform, Amylalkohol, Petroleum-
äther, fette und ätherische Oele, Alkalien und Aetzalkalien.
Die festen Stoffe sind durchaus nicht in allen diesen Flüs-
sigkeiten gleich löslich; regelmäßig zeigen aber natürliche
Gruppen von Körpern übereinstimmende Löslichkeitsverhätt-
nisse. Bei fast sämmtlichen der zuletzt angeführten Lösungs-
Mittel ist der hohe Grad von Leichtentzündbarkeit zu berück-

sichtigen. Werden flüchtige Lösungsmittel, wie Aether, Ehloro-
form u. s. w. in etwas erheblicherem Maße verwendet, so

wäre es eine Verschwendung, dieselben weiter ungenützt in
die Luft entweichen zu lassen; im Gegentheile müssen die-

selben, wenn nicht die Lösungen als solche benützt werden
und Aether, Chloroform u. s. w. nur den Dienst zu leisten

hatten, aus den ihnen dargebotenen Stoffen die löslichen
Bestandtheile oder den ganzen Körper aufzulösen, durch Ab-
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